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Wjritts in die Regierung , daß auch in Preußen die Sozial-
Mkraten aus dem Kabinett ausscheiden. Die Fraktion der
Wschnattonalen Volkspartei stellt folgenden Antrag : „Ter
Mag wolle beschließen, einen Ausschuß von 28 Mitglie¬
ds» einzusetzen , der die Weimarer Verfassung im Sinne der

Men Berücksichtigung besonderer föderalistischer Grundsätze
Überprüfen hat."

Berlin, 6. Nov . Die Versorgung mit Zahlungsmitteln
Ms der Reichsbank ist nunmehr wieder soweit sichergestellt,
U die Zahlungsmittelknappheit , die in den vergangener: Tagen
jchgeltend machte, jetzt als behoben angesehen werden kann.
Lr Reichsminister der Finanzen wird daher bis aus weiteres
Wäge auf Ausgabe von Notgeld , das auf Papiergeld lautet,
H genehmigen. Eine Ausnahme kann nur in wichen Fällen
Melassen werden, in denen der Nachweis einer besonderen ört-

Notlage erbracht ist und in denen durch die Geldvertei-
ielle des Reichsbankdirektoriums Abhilfe durch rechtzeitige

DMnde Lieferung der geforderten Beträge nicht zugesagt
mden konnte. Für den Fall der Genehmigung gelten die Be-
Kuinmngen des Reichsministers der Finanzen , daß der Gegen-
mt des ausgegebenen Notgeldes auf ein gesperrtes Konto Lei
dllßeichskreditgesellschast in Berlin zu überweisen oder bei der
Wbank in gesperrten Reichsschatzanweisungen anzulegen ast.
K« Liesen Bedingungen über die zu erbringerrde Deckung

km unter keinen Umständen abgegangen werden. Die Ausgabe
»:tzt- cMmigten Notgeldes oder hie Nichterfüllung der Tek-
jichNeLingungen oder eine Ausgabe über den genehmigten
Ertraghinaus ist ungesetzlich und zieht Verfolgung nach dem
Wsgesetzblatt vom 17. Juli 1922 betreffend die Ausgabe von
üchell»und in Ergänzung der Verordnung vom 26. Oktober
Wnach sich.

Produktive Erwerbslosenfürsorge in Württemberg.
Stuttgart, 7. Nov . Ebenso wie in der Währungs - und

Mngsmittelfrage ist die Spitzenorganisation der württ . Jn-
Wrie, der Landesverband der württ . Industrie (Vereinigung
8rtt. Arbeitgeberverbände und der Verband Württ . Jndu-
siieller) entschlossen, sich auch in der Erwerbslosenfrage nicht
» den Ereignissen treiben zu lassen, sondern die Lösung dieses
Ä die Gestaltung des wirtschaftlichen und politischen Lebens
ft nächsten Zeit ungemein bedeutungsvollen Problems tat-
distig in die Hand zu nehmen. In einer vom Landesverband
ft Württ. Industrie am Freitag , den 9. ds., nachmittags X4
Hr, in den Stuttgarter Handelshof einberufenen Versaiym-
Ivig wird der erste Vorsitzende der Verem 'gung württ . Arbeit-
fterverbände, Generaldirektor G. Kilpper, einen Vortrag über
.Produktive Erwerbssolenfürsorge in Württemberg " halten. In
ft dem Vortrag folgenden Aussprache soll zu den praktischen
Uungsmöglichkeiten im einzelnen Stellung genommen wer¬
ft. Staatsministerium , Wehrkreiskommando und Stadtver-
»altung werden teilnehmen.

Kahr gegen de« Gründungsschwindel.
Das bayerische Generalstaatskommissrriat erläßt folgende

Tarnung: „Das Bestreben weitester Kreise, sich gegen die un-
Mre Geldentwertung durch den Erwerb von Sachwerten zu
Wen, hat in der letzten Zeit zu einer wahllosen Nachfrage
MchAktien jeder Art geführt . Nach den Beobachtungen des
«Mischen Handelsministeriums besteht die Gefahr, daß sich
Menlose Geschäftsleute Liese Bewegung zunutze machen, in-
m sie die Gründung von Handelsgesellschaften betreiben, deren
M in erster Reihe nicht die Befriedigung eines wirrschaft-
chn Bedürfnisses, sondern die Erzielung möglichst hoher
Moser Gründergewinne ist. Manche jetzt schon entstandene
«gründung besitzt nicht einmal eigene Geschäftsräume und
Einrichtungen. Das Handelsministerium hält es für seine Auf-
M, die Oeffentlichkeit auf die Verlustgesahren hinznweisen,
ft mit dem Erwerb der oft reklamehaft zu hohem Kurse ange-
°°tenen Aktien solcher Gesellschaften verbunden sind."

Gesandter v. Preger über Bayerns Ziele.
„ München, 7. Nov. Der Berliner Vertreter der „Mnnchen-
Msburger Abendzeitung " hatte eine Unterredung mit dem
Müschen Gesandten in Berlin , Dr . v. Preger , über . die
Me : Was will Bayern ? Der Gesandte sagte : „Jedenfalls
emen Krieg gegen das Deutsche Reich führen, denn diese Gro-
ftke ist nur in solchen Köpfen außerhalb Bayerns denkbar, die
M einer geradezu phantastischen Unkenntnis , gepaart mit
Mst und Schuldbewußtsein erfüllt sind. Wir wollen nicht
^ dem Reich heraus , wir wollen keine Separation , wir sind
putsche, wir bleiben Deutsche und im Unglück nun erst recht.
Mr heißt es : ein Ende machen mit Len sogenannten Errun-
Mlchaften der Revolution , und der Ordnung und Arbeit wie-
M zu ihrem Rechte zu verhelfen. Wir wünschen durchaus nicht

Aolitik gegen den deutschen Arbeiter, sondern mit ihm
Rückkehr zu den alten soliden Verhältnissen . Nach außen

"raucht tms Deutsche Reich wieder mehr Männlichkeit, Stolz
M Selbstbewußtsein. Aus der Weimarer Verfassung von 1919
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«Bayern, die früher in dieser Stärke undenkbar gewesen

. Ruf die Frage , wie sich der Gesandte die nächste Entwicklung
"Eme, erklärte Dr . v. Preger , er halte es in diesem Augenblick

noch für durchaus möglich, daß auf Legalem Wege zu einer
Revision der Weimarer Verfassung ist» bundesstaatlichen Sinne
geschritten werde, lieber die „Rüstungen " an der bayerisch¬
thüringischen Grenze zu sprechen, sagte der Gesandte, lohne
nicht der Mühe . Thüringen habe zuerst unter Trara Grenz¬
schutz durch Schutzpolizei aufgestellt, dann erst habe Bayern seuie
Notpolizei aufgeboten . Das sei alles . Aber nicht im Thürin¬
ger Walde, sondern in der Wilhelmstraße falle die Entscheidung.

Verhaftung von Separatisten in Duisburg.
Das Requisitionsverbot der Besatzungsbehörde für die Se¬

paratisten wurde gestern zum erstenmal durchgeführt. Eine acht
Mann starke Separatistenbande erschien vormittags bet oer
Brotfabrik Frey im Stadtteil Hochfeld, um Niehl und Brot
fortzunehmen. Zur selben Zeit Passierten die von Rheinhausen
kommenden Kruppschen Arbeiter die Straße und versuchten, die
Separatisten an den Plünderungen zu hindern. Es kam zu
einem Zusammenstoß, der damit endete, daß die Separatisten
auf die in der Nähe liegenden Rheinschiffe flüchteten und von
dort aus auf die nachdrängende Menge schossen, wobei sechs Ar¬
beiter schwer verletzt wurden. Inzwischen war belgische Gen¬
darmerie von dem Plünderungsversuch verständigt worven . Sie
erschien sofort auf dem Kampfplatz und verhaftete die Separa¬
tisten; mit ihnen 24 weitere, die gerade zur Unterstützung des
ersten Trupps anlangten . Mit „Hände hoch!" erfolgte der
Abtransport sehr zur Genugtuung der über die Schießerei er¬
bitterten Menge . Die Verletzungen der sechs Opfer des Zu¬
sammenstoßes sind sämtlich sehr schwer.

Kardinal Faulhaber an Sen Kanzler.
Berlin , 7. Nov . In Beaittwortung eines Schreibens des

Reichskanzlers Dr . Stresemann an den Kardinalerzbischof von
Faulhaber in München vom 13. Oktober ist dem Reichskanzler
eine Zuschrift des Kardinals zugegangen , worin unter Bezug¬
nahme auf den von dem Reichskanzler wiederholt ausgespro¬
chenen Gedanken, daß nur in oer sittlichen Wiedergeburt des
deutschen Volkes, die starke Wurzel seiner wirtschaftlichen und
Politischen Wiedererhebung liege und daß die katholische Kirche
hierauf einen großen Einfluß ausüüen könne, erklärt wird, die¬
ser "Gedanke sei ihm, dem Kardinal , ganz -aus der Seele ge¬
sprochen. Die Kirche empfinde es als eine Gewissenspflicht, an
der sittlichen Wiedergeburt des Volkes, insbesondere an dem Ab¬
bau der Genußsucht und in der Pflege des Anroritätswillens,
an dem Abbau des Hasses und der Standesgegeniätze und an
der Pflege des Gemeinschaftssinnes neben der Selbstsucht und an
der Pflege des Opfersinnes mitzuarbciten . Der Kardinal
schreibe Liefen Brief auf seine Persönliche Verantwortung , wisse
sich aber gedankeneinig mit dem Hirtenschreiben der in Fulda
versammelten Bischöfe. Der Kardinal erklärt weiter , daß er die
föderalistische Umgestaltung der Weimarer Verfassung für eine
staatsmännische Notwendigkeit halte . Er habe nie verhehlt,
daß die Treue des bayerischen Volkes in »einem Königshanse
das Recht der völkischen Selbstbestimmung für sich in Anspruch
nehme. Das alles dürfe aber nur auf verfassungsmäßigem
und unblutigem Wege geschehen. Der Brief 'chlietzt mit dem
Wunsche, daß es gelingen möge, in erster Linie dem deutschen
Volk Brot und Arbeit zu geben, mit den Nachbarvölkern zu
einem friedlichen Ausgleich auf dem Boden der Gerechtigkeit zu
kommen und Las Schwere eines Bürgerkriegs sernzuhalten.
Verordnung zur Ergänzung der Verordnung über die Flüssig
machung von Mitteln im Wege der Anleihe und der Ausgabe

von Schatzanweisungen vom 5. November.
Auf Grund des Art . 48 der Reichsverfassung wird verord¬

net : ZI . Die Verordnung über die Flüssigmachung von Mit¬
teln im Wege der Anleihe und der Ausgabe von Schatzanwei-
sungen vom 2y. Oktober (RGBl . 1, S . 985) gilt auch für die
Ermächtigungen , die in den vor ihrem Inkrafttreten verkünde¬
ten Gesetzen enthalten sind. Z 2. Werden auf Mark ^gestellte
Schatzanweisungen zur Einlösung fällig oder vorher vorn Reich
zurückerworben, so lebt die Ermächtigung , auf Grund deren sie
ausgestellt sind, in ihrer ursprünglichen Höhe wieder auf . Z 3.
Die Verordnung tritt mit Wirkung vom 24. Oktober 1923 in
Kraft.

Berlin , den 5. November 1923.
Der Reichspräsident (gez.) : Ebert.
Der Reichskanzler (gez.) : Dr . Stresemann.
Der Reichsfinanzminister (gez.) : Dr . Luther.

Ausland
Gegen die Vergewaltigung des Deutschtums in Südtirol.
Aus Bozen wird berichtet, daß dort Hunderte von Frauen

gegen die Abschaffung des deutschen Schulunterrichts in der er¬
sten Volksschulklasse demonstriert hätten. Eine Abordnung er¬
schien bei dem Unterpräfekten, welcher ihre Klagen entgegen¬
nahm. Die vier deutschen Abgeordneten des römischen Parla¬
ments sandten an den Ministerpräsidenten Mussolini ein Tele¬
gramm , in welchem sie den Widerruf der Verordnung - über
den Sprachgebrauch verlangten , die mit ihrem Ausnahme-
charakter völlig ungesetzlich sei und in offenem Widerspruch mit
der Verfassung stünde.

Teilweise Anerkennung der Schadenersatzansprücheinfolge
Torpedierung der „Lusttama".

Reuter meldet : Der gemischte Ausschuß für Entschädi¬
gungsansprüche hat die amerikanische Forderung an Deutsch¬
land wegen Ersatz für den Verlust von Menschenleben, Ge¬
sundheitsschädigung und Eigentumsverlujten infolge der Torpe¬
dierung der „Lusitania " genehmigt . Nach den von dem Aus-
schuß niedergclegten Grundsätzen werden Ansprüche in Höhe
von 22 600 000 Dollars für Verluste anläßlich des Untergangs
der „Lusitania " genehmigt ; dagegen wurden 345 Tollaran-
sprüche und der Ersatz für die Kriegsrisikoversicherungsprämien,
die von den amerikanischen Reedern bezahlt worden sind, abge-
lehnt.

Die neue Forderung auf Militär -Kontrolle.
Paris , 6. Nov . Wie der „Temps " mitteilt , hat die Bot-

schasterkonferenznunmehr eine Note an die deutsche Regierung
gerichtet, deren Absendung bereits nach der letzten Sitzung der
Konferenz am vorigen Freitag angekündigt worden war . Diese
Note ist der deutschen Botschaft in Paris gestern übermittelt
worden. Sie nimmt Bezug auf die Note der Botschafterkon¬
ferenz vom 3. Oktober, in der der Wunsch ausgesprochen wird,
man möge es der interalliierten Militärkontrollkommisfion er¬
möglichen, die Kontrolle wieder aufzunehmen. Die Botschafter¬
konferenz drückt die Hoffnung aus , daß die deutsche Regierung
bis zum 10. November Mitteilen wird , welche Stellung sie zu
diesem erneuten Vorschlag einzunehmen gedenkt. - - Wie be¬
reits mitgeteilt , wird die deutsche Regierung das Ansinnen der
Botschafterkonferenz rundweg ablehnsn.

Frankreichs Hilfsdienste für die Separatisten.
London, 6. Nov . Der Kölner Berichterstatter der „Times"

veröffentlicht angesichts der von französischer Seite aufgestell¬
ten Behauptung über die angebliche Neurralität Frankreichs
gegenüber der separatistischen Bewegung verschiedene in seiner
Hand befindliche authentische Dokumente und erklärt, der doku¬
mentarische Beweis der französischen Kenntnis von dem Vor¬
handensein von militärischen Organisationen , die sowohl nach
dem Rheinlandabkommen, als auch durch den Friedensvertrag
verboten sind, vervollständige ebenso wie die Mitteilung , daß
die Separatisten über belgische Munition verfügten , das von
neutralen Augenzeugen in zahlreichen Fällen gelieferte Be¬
weismaterial . Der Berichterstatter schreibt weiter , die Franzo¬
sen übten einen scharfen Druck auf die Belgier aus , um sie zur
Wiederaufnahme der offenen Unterstützung zu bewegen, die
sie früher den bewaffneten Separatisten gewährt hatten. Die
Franzosen hätten insoweit Erfolg gehabt, als die Belgier nun
bis heute wenig getan hätten, um den Terror in den übrigen
Teilen des belgischen Gebietes außerhalb Aachens zu beendigen.
Es seien Anzeichen vorhanden, daß die Belgier diesem Druck
nachgäben. Bezeichnende Befehle seien an verschiedenen Stellen
der belgischen Zone , die bisher von oer Aktion der Separati¬
sten verschont geblieben seien, an die Polizei ergangen . Sie
untersagten das Schießen auf irgendwelche separatistischen An¬
greifer. In Krefeld hätten die Belgier die Errichtung einer
separatistischen Polizeitruppe gestattet. Wenn die Belgier nicht
die neutrale Politik , die sie in der vorigen Woche angenommen
hätten, weiter aufrecht erhielten , so bedeute dies eine erneute
Bedrohung für die belgische Zone . Alles deute darauf hin, daß
die Franzosen mit den belgischen Nationalisten erneut An¬
strengungen unternehmen, die Lostrennung wirksam durchzu¬
setzen.

Aus Stadr , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg . (Gemeinderatssitzung vom 6. November .) Der

Gemeinderat genehmigt den Tausch  mit der Firma Ditter
von 81 Quadratmeter Fläche bei der Eisensurt gegen eine
gleich große Fläche zum Sägerweg auf Grund vorliegender
Meßurkunde und bevollmächtigt den Vorsitzenden zur Abgabe
der nötigen Erklärungen vor dem Grundbuchamt.

Dem Sozialdemokratischen Verein , der Kommunistischen
Partei , dem Mieterverein , dem deutschen Werkmeisteroerband
und dem Fntzballverein hier wird zur Abhaltung von
Versammlungen  der Ankleideraum im Schulhaus unter
den üblichen Bedingungen eingeräumt . Von jeder Versamm¬
lung sind für Lokal, Heizung und Beleuchtung das 20fache der
einfachen Briefgebühr an die Stadtpflege zu bezrhlen. ' Die
Entschädigung für Lokalreinigung hat der Hausmeister anzu¬
sprechen.

Der Gemeinderat hat nichts dagegen einzuwenden , daß die
allgem . Ortskrankenkaffe ihre Bekanntmachungen am Rathaus
anschlagen darf.

Die geschäftlichen Verhältnisse auf der Stadtpflege,
wie sie sich in der letzten Zeit infolge der mit der Geldentwer¬
tung zusammenhängenden Mehrarbeit gestaltet haben, erfor¬
dern dringend Abhilfe . Vom Gemeinderat wird das Bedürfnis
einstimmig anerkannt und er erklärt sich damit einverstanden,
daß Ratschreiber Schäfer zunächst ans einige Zeit der Stadt-
pfftge beigegeben und diese ermächtigt wird, bei noch längerer
Dauer der jetzigen Verhältnisse eine Aushilfe anzustellen.

Zum Punkt Nahrungsmittelversorgung  gab
der Vorsitzende einen Ueberblick über die in letzter Zeit wegen
der Kartoffelversorgung -unternommenen Schritte . Es sind
von dem von der Stadtgemeinde aufgenommenen Festwertdar¬
lehen den Kartoffelhändlern Schumacher und Konsumverein so
große Beträge als Darlehen in wertbeständiger Form abgege¬
ben worden , daß nunmehr der tatsächliche Eingang des Kar¬
toffelbedarfs in den nächsten Wochen gesichert erscheint, außer¬
dem wird die Stadtgemeinde für die Rentner sicher noch emen
Wagen Kartoffeln erhalten.

Was die Mehl - und Ärotversorgung anbetrifft , »o liegt die
Sache so: die Amtskörperschaft beschränkt sich darauf, dafür zu
sorgen, daß stets eine gewisse Mehlreserve vorhanden und ist
bereit, denjenigen Gemeinden, welche dies wünschen, ihren mut¬
maßlichen Bedarf für eine Woche auf einmal zu dem an diesem
Tage geltenden Preis abzugeben, um die Gemeinden in den
Stand zu setzen, für die betr. Woche den Preis stabil zu hal¬
ten, hierbei könnten allerdings große Preissprünge von einer
Woche zur anderen Vorkommen. Eine Garantie dafür, daß je¬
der Einwohner tatsächlich auch seinen Anteil an dieser Wochen¬
menge bekommt, wäre nur mit Brotkarten gegeben. Es wurde
hervorgehoben, daß die Hauptursache der Preisschwankungen
wohl in nächster Zeit mit Einführung wertbeständigen Geldes
und Stabilisierung der Papiermark Wegfällen und die Wieder¬
einführung örtlicher Brotkarten mit Geld-, Marken- und Be-
standsabrechnung doch ziemlich Arbeit oeruriachen würde. Nach
eingehender Aussprache einigte sich der Gemeinderat dahin,
den Vorsitzenden zu ersuchen, mit den hiesigen Bäckermeistern zu



verhandeln , daß sie das Mehl für einen WochenLedarf auf ein¬
mal abnehmen und den Preis dann für eure Woche entsprechend
dem Ankauf stabil halten . An die Sozial - urrd Kleinrentner
kann in nächster Zeit wieder eine Mehlverteilung zu verbillig¬
tem Preis erfolgen.

Der Leichenwagenfuhrlohn beträgt künftig 160 Milliarden
Mark.

Es wurden noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬
ledigt und die Sitzung um 9 ^ Uhr geschloffen . K.

An die Leser
der württembergifchen Tageszeitungen.
Die deutschen Zeitungen haben wieder eine Woche empfind¬

lichster Verluste zu verbuchen . Die am vorigen Dienstag bei
einem Dollar -Mittelkurs von 55 Milliarden Mark festgesetzten
Bezugspreise hatten nach ihrem Eingang bei den Zcitungsver-
lagen nur noch den sechsten Teil ihres Wertes . Nicht einmal
zu den Löhnen mrd Gehältern reichten diese Beträge mehr hin.
Papier , Farbe , Blei und alle anderen Stoffe können >chon seit
vielen Wochen nicht mehr gelaust werden . Neber alle Maßen
trostlos sieht die Zukunft der Zeitungen aus . Fast läßt sich die
Stunde errechnen , wann das letzte Kilogramm Papier bedruckt
ist, womit die Zeitungen automatisch zum Erliegen kommen
müßten . Diese Erscheinung ist weder die Schuld der Zeitungen
noch der Leser . Heute , Mittwoch , muffen nun die Zeitungspreise
bei einem Dollarstand von 630 Milliarden Mark neu festgesetzt
werden . Das größte Finanzgenie kann nicht wissen , wie sich die
Geldverhältniffe in dem nächsten Wochenabichnitt gestalten wer¬
den . Die Gefahr ist überaus groß , ixrß eine iveitere Geldent¬
wertung von nie dagewesenem Ausmaß eintreten könnte . Die
Zeitungsverlage aber müssen unter allen Umständen ihre Ar¬
beiter und Angestellten bezahlen und die Zahlnngsverpflichruir-
gen für die notwendigsten Bedürfnisse zur Ausrechterhaltung
der Betriebe erfüllen . Dazu sind sie nur in der Lage , wenn
ihnen die Mittel nach dem jeweiligen Geldwert zufließen . An¬
gesichts solcher Zustände sehen sich die Zeitungsvcrlage zu dem
Vorbehalt  gezwungen , den Bezugspreis  ihrer Zeitun¬
gen bei einem weiteren , besonders starken
Sturz der Papiermark entsprechend zu erhö¬
hen,  d . h. nötigenfalls einen neuen Bezugspreis  be¬
kanntzugeben und zu erheb«» . Es liegt also im eigensten Jn-
terffe der Zeitungsleser , die Bezugsgebühren so schnell als mög¬
lich zu entrichten.

Stuttgart,  den 7. November 1923.
Verein Württembergischer Zeitungsverleger E . B.

Der durch die Preiskommission des Vereins Württ . Zei-
tungsverleger für die heute , Donnerstag , beginnende Bezugs-
Woche bestimmte vorläufige Bezugspreis , der für sämtliche Zei¬
tungen eine nennenswerte Erhöhung erfahren mußte , stellt
sich für den „Enztäler " auf 43 Milliarden . Die Annahme der
Freitagnurnmer verpflichtet zur Zahlung dieser Summe.

Verlag „Der EnztAler".
Abonnenten , die bis Samstags abends die Bczugsgebühr

nicht bezahlt haben, müssen regelmäßig von Montags ab einen
der eingetretenen Geldentwertung angemessenen höhere« Be¬
trag entrichten.

Groß -Stuttgarter Zeitnngspreise vom 8. bis 14. November.
Stuttgarter Neues Tagblatt
Süddeutsche Zeitung
Schwäbischer Merkur
Schwäbische Tagwacht
Süddeutsche Arbeiterzeitung
Württemberger Zeitung
Deutsches Volksblatt
Eßlinger Zeitung . . <.
Cannstatter Zeitung
Untertürkheimer Zeitung
Eßlinger Volkszeitung
Ludwigsburger Zeitung

85 Milliarden,
r-5 Milliarden,
70 Milliarden,
60 Milliarden,
60 Milliarden,
60 Milliarden,
60 Milliarden,
55 Milliarden,
50 Milliarden,
48 Milliarden,
50 Milliarden,
48 Milliarden.

Als er auf dem Bahnhof ankam , vermißte er seine Brief¬
tasche mit dem Gelds . Er ließ die Kellnerin verhaften.
Weil sie rückfällig war , verurteilte sie das Schöffengericht zu
3 Monaten Gefängnis.

Stuttgart , 7. Nov. (Mit dem Dollar.) Der Dollar
hat sich heute um 50 Prozent erhöht und die Metzger waren
rasch bei der Hand , auch die Fleischpreise entsprechend in die
Höhe zu setzen. Vom Donnerstag an kosten : Ochsen - und
Rindfleisch 1. 150 (bisher 100 Milliarden ), Rindfl . 2 . 135 (90 ),
Kuhfleisch 1. 120 (80 ), 2 . 100 - 110 (65 — 75 ), Kalbfl . 150
(105), Schweinefleisch 150 (105), Hammelfleisch 135 (90)
und Schaffleisch 100 - 110 (65 - 70 ) Milliarden Mark.

Neäarsulm, 7. Nov. (Ergebnislose Weinversjeigerung.)
Die Weinversteigerung der Weingärtnergesellschaft war von
Steigerern schwach besucht . Insbesondere fehlten die aus¬
wärtigen Käufer . So blieb der Zuschlag versagt . Schwarz¬
riesling wurde mit 66 —70 Goldmark pro Hektoliter gestei¬
gert , Trollinger mit 70 —71 Goldmark , Weiß I. mit 70 bis
76 Goldmark, Weiß II. mit 65- 66 Koldmark.

Geislingen a. St ., 7. Nov. (Ein Pferdemarkt ohne
Geschäft .) Der erstmals abgehaltene Pfsrdemarkt war vom
Wetter nicht begünstigt und stand unter dem Druck der
Geldentwertung . Die ländlichen Pferdehalter wollen nichts
verkaufen , oder nur gegen wertbeständige Objekte , und die
Händler haben wenig in den Ställen , auch sind die Spesen
zu groß . Der eigentliche Markt war daher so gut wie nicht
befahren , und ob bezüglich der in den Wirtsstallungen unter¬
gebrachten Tiere ein Handel zum Abschluß kam, konnte nicht
festgestellt werden.

Rottenburg a. N., 7. Nov. (Zu Tode gestürzt.) Poli¬
zeiwachtmeister Höschle von hier stürzte vorgestern so unglück¬
lich die letzten Stufen einer Treppe herunter , daß er einen
komplizierten Schädelbruch davontrug . Ohne das Bewußt¬
sein wieder erlangt zu haben , starb der Bedauernswerte heute
früh an den erlittenen Verletzungen.

Weingarten, 7. Nov. (Protest.) Zur Stillegung der
Personenbahn Ravensburg — Weingarten — Baienfurt führte im
Gemeinderat der Vorsitzende aus , daß die Direktion am 30.
Oktober , einen Tag vor der Betriebseinsteüung , die êndgültige
Stillegung der Personenbahn Ravensburg — Weingarten—
Baienfurt mitgeteilt habe . Das Vorgehen wurde einstimmig
aufs schärfste verurteilt . Das Verhalten der Direktion er¬
wecke den Anschein , als ob sie unter allen Umständen eine
Stillegung der Bahn herbeizuführen versuchte , da es sonst
nicht möglich gewesen wäre , eine nicht aussichtslos erscheinende
Beitragsleistung zu erlangen.

Crailsheim, 7. Nov. (Ein Viehmarkt ohne Vieh.) Der
gestern fällige Monatsviehmarkt war mit keinem Stück Vieh
beschickt. Es ist dies zum zweitenmal der Fall , das letztem«!
vor ungefähr 2 Jahren.

„Kurier ' zusammengetan unS gethen cm aemeinsLMuiL
Blatt heraus . "

Meersburg , 6. Nov . Die zunehmende Unsicherheit
lunge Leute , Ruhestörungen , Diebstähle und SachbesLW,»
gen , mich aufdringliche Besuche zweifelhasser Handwerks
scheu haben das hiesige Bürgermeisteramt zu energischen ^
nahmen veranlaßt . Aus einer Anzahl früherer FeldsolÄ
wird eine amtlich verpflichtete bewaffnete Sicherheitsman2
gebildet , die mit den nächtlichen Bauden in Stadt und ' ^
gebung gründlich aufräumen soll.

Vermischtes,

Württemberg-
Freudeustadt, 7. Nov. (Der erste Schnee.) Heute

früh zeigte der Wärmemesser noch 3 Grad k und der Regen
war mit weißen Flocken vermischt.

Stuttgart, 7. Nov. (Liebe macht blind.) Ein Bauer
vom Schwarzwald , der ziemlich viel Geld in der Tasche
hatte , lud in einer hiesigen Wirtschaft eine stellenlose Kellnerin
zu einem Vesper ein . Im Gang kam es auch zu Zärtlich¬
keiten, doch verzichtete schließlich der nicht mehr junge Bauer
auf weitere Eroberungen , weil ihm die Kosten zu hoch waren.

DadeN-
Karlsruhe , 6. Nov . Das Wuchergericht hat in dem Pro¬

zeß gegen die Holzhändlcr Finkelstein und Störzinger von
Karlsruhe wegen unerlaubter Holzausfuhr folgendes Urteil
gefällt : Finkelstein wurde freigesprochen und die Kosten des
Verfahrens in seinem Fall wurden der Staatskasse auferlcgt.
Störzinger wurde wegen Fahrlässigkeit m der Handhabung der
Bestimmungen über die Ausfuhrbewilligungen zu sechs Monaten
Gefängnis und 1000 Milliarden Mark Geldstrafe verurteilt und
hat die Kosten des Verfahrens , soweit sie seine Person betreuen,
zu tragen . Das Urteil muß in zwei Karlsruher Tageszeitungen
und in einer Holzfachzeitschrift veröffenrlicht werden . In der
Urteilsbegründung betonte der Vorsitzende , es sei erwiesen , daß
Störzinger 34 Wagen mit Holz ohne Ausfuhrbewilligung über
die Grenze gebracht habe . Die Äußenhandelsstelle in Berlin
müsse aber der Vorwurf treffen , daß sie es unterlassen habe , in
den Tages - und Fachzeitungen die Interessenten davon zu un¬
terrichten , daß die Uebertragung einer Ausfuhrbewilligung von
einer Firma an die andere strafbar ist.

Baden -Baden , 6. Nov . Um Betriebskosten zu sparen, ha¬
ben sich die Baden -Badener „Morgenzeitung ' , das Rastatter
„Tageblatt ", der Gernsbacher „Murgtäler " und der Ettlinger

Allerneuestes Deutschland. Von einer Fahrt aus der K
bahn zwischen der nördlichen Vorortsstation Berlin schreib«
Mitarbeiter der »Köln . Ztg ." dem Blatt folgende Betrat
gen . Mein Interesse sammelt sich auf zwei Jünglinge .
schon eine ganze Weile mit mir fahren , sich 'ehr laut untcrd
ten , und die offenbar — es ist 5 Uhr nachmittags — ihr »s
allzu schtveres Tagewerk bereits beendet haben . Der eine
vielleicht siebzehn , der andere nicht mehr als vierzehn alt »
sind Bilder einer gewissen Jugend , wie sie immer zahlM
in Berlin wie in anderen Großstädten heranwächst.
estes Deutschland in Reinkultur . Eine Jugend , die die Sch
nur in einer sehr verkürzten Ausgabe , die Wehrpflicht gar nü
mehr gekannt hat . Beide Herren Jungens — rhrem GcsdM
entnehme ich, daß der eine seine wertvolle Krass einer StW
tionsfirma widmet , während der Jüngere Lehrling bei e«
Kaufmann ist — sind tadellos gekleidet mit Anzügen , wie f.
heute die meisten Sechzigjährigen nicht haben , höchst korrekt i»
siert und mit Krawatten im Stil eines Sportsmanns aM
stattet . Sie rauchen unaufhörlich Zigaretten , aber der Aech
ist dem Herrn Kaufmannsstift überlegen ; er kann durch !j
Nase rauchen , was der Vierzehnjährige vergebens durch k
wunderndes Studium zu erlernen sucht. Frühere Jahrzehnt
hätten es für unmöglich gehalten , in welchem Grad das H
garettenrauchen bei unserer sogenannten arbeitenden JiW
zum Volkslaster geworden ist . Auch die jungen Mädchen, h
Bureaugehilfinnen und andere rauchen jetzt Lei jeder Geh« '
heit in der Oefsentlichkeit , und willst du wissen , wo noch em
gute und billige Zigarettenmarke zu haben ist so »rage nur b«
diesen Frauen an . Der geistige Ballast , den meine jugend¬
lichen Mitreisenden mit sich führten , erwies sich als überaus zen-
gemäß . Sie sprachen nur von Devisen , Jndustriepapieren , ver¬
paßten oder benützten Gelegenheiten , Stücken , „an die man her-
ankommen kann " oder nicht herankommen kann , und - selbst¬
verständlich ! — von Gehaltserhöhungen . Etwas anderes als
Geschäftsspekulationen beschäftigte diese jugendlichen Gehirn,
überhaupt nicht . Diese Gattung erinnerte vollkommen an di,
Gesellschaft jugendlicher Geschäftsleute , von der kürzlich em
Berliner Zeitung zu berichten wußte , und deren i'kanllaW
Treiben schließlich das Einschreiten der Polizei hcrbeigeW
hatte . Es hatten sich im Norden Berlins eine Anzahl jugend¬
licher Bankangestellten im Alter von siebzehn bis neunzehn
Jahre zusammengetan und in irgendeiner Zeitung des ReW
eine Anzeige vom Stapel gelassen : „Börsenfachmann überni«
., . . und so weiter ". Bei der allgemeinen Spekulation«
unserer Zeit fanden sich Dumme in Menge , die Aufträge gil¬
ben, von denen man auch die ersten ausführre . Dann lieh um
die Gimpel warten . Börsentechnische Ausreden mit „telegraphi¬
schen Verzögerungen ", „Neberschreibungen " und dergleichen bil¬
den sich immer . Inzwischen strich man die Kursgewinne m
und lebte davon herrlich und in Freuden . Dieser Krug ging
natürlich nur eine beschränkte Zeit zu Wasser . Für dies, Art
Jugend , die nicht arbeiten .will , die nichts gelernr hat und mch
gar nichts lernen will , ist dies Vorkommnis bezeichnend. Ui
ähnliche Geschäftsspekulanten hielt ich die beiden Jünglingen» -
Vorortzug . Ihr ganzer Horizont war : Geschäfte an der Wch-
machen , Zigaretten rauchen , gute Anzüge tragen , mit sein,»
Mädel ins Kino gehen . . Natürlich gibt cs noch andere, m! i
wenn man diese besseren Exemplare nicht ab und zu sähe, kimü
man an Deutschlands Zukunft verzweifeln . In dieser geschäht
nüchternen Jugend der Nachkriegszeit , dieser Jugend «
Wehrpflicht und ohne ausreichende Schulung ist den Mm
eine Zuchtrute erwachsen , mit der sie alle ihre
her abbüßen.

ihre Sünden von sri-

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 7. Nov. (Börsenbericht.) An derB

herrschte heute eine ausgesprochene Baiffestimmung . Der
Unterschied zwischen dem künstlich niedergehaltenen Doll«-
stand und den hohen Effektenkursen veranlaßte zu Material
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„Heimgefunden".
Novelle von Maria Harling.

33 ) (Nachdruck verboten .)
Auch der Frau Präsidentin Treugott und Professor

Treugott fällt das veränderte Aussehen Elfriedens auf
und Professor Treugott , der eigentlich Damen gegenüber
von einer fast übertriebenen Zurückhaltung ist, wagt es
endlich , Elfriede über die Ursache ihrer augenscheinlichen
Mißstimmung zu befragen.

Elfriede ist zuerst sehr erschrocken über die Frage des
Professors , doch dann faßt sie sich ein Herz . Vielleicht,
ach vielleicht kann Walter Treugott ihr helfen.

Sie erzählt ihm von Dohrens Anerbieten , auch von
der anfänglichen Weigerung der Mutter , dann von Frau
von Höchstens Urteil.

Walter Treugott blickt nachdeüklich vor sich hin , dann
blickt auch er prüfend in Elfriedens Gesicht.

„Meine Schwester hat nicht unrecht , Fräulein El¬
friede und Ihre Mutter kann ich nur zu gut verstehen.

Der Beruf , dem Sie sich zu eigen geben wollen , be¬
ansprucht unsere ganze , ungeteilte Kraft und Liebe , eine
Zersplitterung gibt es nicht , wollen wir zum Gipfel der
Kunst hinaufsteigen und nicht unten im Schatten des
Dilettantismus versinken . Trotzdem hat meine Schwester
kein Recht , Ihnen vb Ihres geäußerten Wunsches gram
zu sein . Jeder Mensch hat das Recht , sich sein Leben nach
seiner eigenen Individualität zu gestalten . Wohl haben
Eltern und Vorgesetzte das Recht und die Pflicht , kraft
ihrer besseren Einsicht , dem jungen Menschenkind zu
raten , aber letzten Endes müssen sie ihm volle Handels¬
freiheit lassen , denn jeder muß sein eigenes Leben aus¬
leben . Das ist meine Ansicht : freilich will ich nicht be¬
haupten , daß sie immer und in jedem Falle das Rechte
trifft ; in Ihrem Falle aber glaube ich, würde sie nicht
das Unrechte treffen . Meine Mutter wird in einigen Ta¬

gen einen Künstlerabend geben , an dem auch Dohren
teilnehmen wird . Ich werbe sorgen , daß Sie sich unge¬
stört mit ihm besprechen können . Offenbaren Sie ihm
dann ruhig alle Ihre Bedenken , wie Sie es mir getan , er
ist ein anständiger Charakter , er wird Ihnen nicht zu¬
sprechen , wenn er fühlt , daß die Kunst Ihr Leben nicht
auszufüllen vermag . Dann aber . Fräulein Elfriede , wenn
auch Dohren der Ansicht ist, daß Sie zur Künstlerin nicht
passen , dann raffen Sie sich mutig auf,  trauern Sie nicht
schimärenhaftcn Träumen nach , die Wirklichkeit bietet
einem jungen , strebenden Geist so viele Straßen , auf
denen er zu einem Ziele kommen kann . Es wäre schade
um Sie , wenn Sie Ihre jugendfrische Kraft um Nich¬
tigkeiten halber verzetteln wollten ."

Nach dieser Aussprache mit dem Professor ist Elsriede
ruhiger geworden . Zwar liegt der Gedanke , daß sie auf
dem Künstlerfest auch Heinz treffen wird , noch wie ein
Druck auf ihrer Seele , aber sie sucht sich mit dem Gedan¬
ken vertraut zu machen , daß sie doch einmal ihm wieder
gegenübertreten muß . Doch ist es , als ob das Schick¬
sal ihr jetzt jedes Hindernis , das einer Aussprache mit
dem Kon ^ rtmeister im Wege steht , Hinwegräumen will.

Wenige Tage vor dem Künstlerfest kommt Margret mit
sehr niedergeschlagener Miene zu Tisch.

„Denke Dir doch, Onkel Walter , wie abscheulich Dein
Hans Heinrich ist. Er will heute abend fortsahren in
seine Heimat , gerade vor unserem Feste . Ich hatte mich
so gefreut auf diesen Abend , nun ist alle meine Freude
dahin ." Professor Treugott lacht.

„Das kann ich mir denken , kleine Hexe, aber dem
Hans Heinrich kann ich das gut nachempfinden , er hat
keine Lust , sich wie irgend ein Wundertier anstaunen zu
lassen . Du aber möchtest Deine neueste Errungenschaft
gerne Deinen Bekannten vorführen ."

„Du bist abscheulich , Onkel Walter !" schmollt Mar¬
gret . „ Wie konnte ich aber auch bei Dir auf Verständ¬
nis hoffen ! Du bist gerade wie Hans Heinrich auch . Er

lachte mich einfach aus , als ich ihm sagte , ich habe mich
so gefreut , mich auf unserem Feste gerade mit ihm unter¬
halten zu können ."

„Sie werden andere und bessere Gesellschaften haben
als mich, kleine Margret !" lachte er , „ und an mich nicht
einmal denken ." „ So abscheulich , als ob ich ihn jemals
vergessen könnte ."

Die dunklen Augen füllen sich mit Tränen , der rote
Mund zuckt wie im Schmerz.

Seltsam , wie es kommt , Elfriede weiß es selbst nicht
ihr fällt plötzlich eine große Aehnlichkeit Margrets mit
ihrer Schwester Liesel auf.

Nun weiß ich auch , weshalb Heinz dieses Kind lieb
hat . sie bringt chm die Erinnerung an seine Jugendliebe
wieder . Vielleicht hat er aus Margrets Aeußerungcn er¬
fahren , daß sie hier ist , um ihretwillen meidet er wohl
dieses HPls , um ihretwillen kommt er nicht zum Künstler¬
abend , um ihr , die ja ihre Liebe zu ihm verraten .hat
ein demütigendes Wiedersehen zu ersparen . Mit der
Mutter wird er reden wollen , ihr wird er es sagen, dH
er eine neue Liebe gefunden.

Wie Schuppen fällt es ihr von den Augen , seine letzt!
Karte sollte ja schon die Vorbereitung sein . Wie schrm
er doch ? Ich habe Dir ein großes Glück zu verkünde«,
grüße mir mein blondlockiges Schwesterlein !" Ja , ff
Schwester hat Heinz sie wohl stets betrachtet und sie TöM
hat glauben können , sie könne ihm mehr sein . Nun kaff
sie aber dem Künstlerabend ruhig entgegensetzen , Hei«!
wird ja nicht da sein . Unumstößlich fest aber steht G
Entschluß , sich der Kunst zu widmen , sie wird sich tB
diesem Entschluß nicht mehr abbringen lassen.

(Fortsetzung folgt .)
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aaben. Ts gaö teilweise beträchtliche Kurseinbusen. Es
Floren von Banken: W. Hypotheken 700 (500), Vereinsb.
zggO(2000), während Württ. Notenb. 2000 (7000) ge¬
wannen. Von Brauereien verloren Tivoli 1000 (1000),
W, Hohenz. 3000 (2000), Mulle 3000 (2000). Von Tex-
Werten verloren Erlangen 4100 (7900 ), Unterhausen
zgOllO(30000), Kammgarn Bietigh. gewannen 20000
MOO), Kolb und Schüle verloren 11000 (6000), Pfersee
minus 20000 (30000 ), Kuchen —8000 (12000 ', Eßlingen
-10000 (20000). Von Masch.- u. Metallwerten notierten:
Daimler—2200 (18000), Feinmech. Tuttl. —25000 (30000),
Kohner- 10000 (25000), Junghans —3000 (5000), Ma-
Zrus —3200 (1800), Eßlingen —7000 (3000), Hesser
-5000 (1000 ), Neckars. - 5000 (1500), W. Metall minus
16000(20000). Von den übrigen Werten notierten Bad.
-nilin -8000 (27000 ), Belser —200 (700), Besigh. Oel
winus 25000 (20000), D. Verlag —1500 (7500), Jungh.
-3000 (5000), Kaiser Otto —6000 (6000), Knopf—1300
MO), Leibbr. —2700 (800), Kraft Altwürtt. —3000
MO), Krumm —5100 (1400), Lack Ludwigsb. —2000
MOO), Salz Heilbr. —35000 (45000), St . Bäcker—8500
MOOO), Stuttg. Zucker—11500(4500), Südd. Holz—9000
MO), Union —3500 (2500). Vereinig. Oel —6900
(1100), Verein Filz —3000 (22000), Ziegel Ludwigsburg
-6500 (2500). Der Freiverkehr zeigte ein ähnliches Bild.

Stuttgart , 7. Nov. (Württ. Häuteversteigerung.) Auf
der Versteigerung der Württ. Häuteauktionszentrale wurden
solz-nde Goldmarkpreise erzielt: Ochsenhäute 20—29 Pfund
W ;30—49 0,95'/-- 1,10'/- ; 50—59 0,97—1,01; 60- 79
HS; 80—99 1,02—1,10; 100 und mehr 0,97'/». Rinder-
Me: bis 29 1,41; 30—49 1,92—2,13; 50- 59 1,72'/.
W 1,88'/. ; 60—79 2,19- 2,24'/-. Kuhhäute: 30—49
z.39- 2.40 ; 50—59 1,94—2.02 ; 60—79 1,95- 2,19.
Farrenhäute: bis 29 2,59; 30- 49 2,64- 2,77; 50- 59
1.88- 1,99; 60—79 1,93- 2,07; 80- 99 1,56; 100 und
„ehr 1,05. Nordd. Häute 1,86; Ausschußhäute 1,25;
Kalbfelle bis 9 Pfund 1,40- 1,97, über9 Pfund 1,37 bis
1,99; Fresserfelle 1,09, gesalzene Hammelfelle 0,85,
trockene 0,70.

Schweiuepreise. In Hall  waren 690 Milchschweine
zugeführt, wovon 650 zum Stückpreis von 200—500 Mil¬
liarden verkauft wurden. — In Oehringen  kosteten Milch-
schweme 600 Milliarden bis 1 Billion das Paar. — In
Tuttlingen  wurden von 60 zugeführten Milchschweine 25
verkauft zum Stückpreis von 400—900 Milliarden.

Bom süddeutschen Holzmarkt. Von einem Holzmarkt ist
eigentlich keine Rede mehr. Rundholzverkäuie sind säst kauni
mehr zu notieren, und bei den wenigen, die bekannt wurden,
W sich zweierlei feststellen und zwar gleichmäßig für Württem¬
berg, Baden, Bayern und Hessen: daß die Käufer noch mehr zu-
uickhalten als der Waldbesitz und daß der Waldbesitz mit seiner
Mengung der Holzabgabe seinen Zweck, Steigerung des Er¬
trags, nicht zu erreichen vermag. Der Waldüesitz sucht sich dar¬
um, wie zuverlässig verlautet , durch Abgabe von Rundholz ans
Ausland etwas aufzuhelfen. Aber die Ausfuhr ist kontingen¬
tiert und der Absatz ist schwer. Von ungeheurem Nachteil wäre
es für die Holzwirtschaft, wenn sich die Nachricht bewahrheitet,
daß die Verbände in die Brüche zu gehen drohen. Es war
schon von einschneidender Wirkung auf den Holzmark:, daß
! Zt. die Holzeinkaufsvereinigungen nach kurzer Lebensfrist
ihr Dasein unrühmlich beschlossen haben. Die Folge war , wie
mm heute deutlich sieht, die Entwicklung eines Schiebertums im
Holzhandel, wie es wohl so gefräßig und verheerend in keiner
anderen Wirtschaftsbranche zu bemerken war . Die zu befürch¬
tende Auflösung der Verbände würde diesen Uebelstand gerade¬
zu ins Maßlose steigern, denn wenn auch der Einzelne schließ¬
lich vom Verein keine direkten geschäftlichen Vorteile hatte, so
dm der Verein in seiner Gesamtheit bei der Vertretung der
gemeinsamen Interessen in Hunderten wichtigen Fragen von
großer Bedeutung. Gerade in der gegenwärtigen Notlage aber
das Instrument gemeinsamer Hilfe zu zerschlagen, wäre ein gar
nicht wieder gut zu machender Schaden für die Allgemeinheit.
U ist zu hoffen, daß es der Einsicht und der Opserwilligkcit
der größeren Firmen , deren Leitern doch der kaufmännische
Weitblick nicht abgeht, gelingt, den Verfall aufzuhalten . — Ein
Zeichen der Zeit ist auch ein Urteil gegen den Inhaber einer
Holzfirma in Karlsruhe auf 6 Monate Gefängnis und sehr
empfindliche Nebenstrafen, weil er in einer Anzahl von Fällen
tm Jahr 1921 Kontingente von anderen Firmen übernommen
und das betreffende Holz ans Ausland verkauft hatte. Trotzdem
dun Stück Holz, das nicht zur Ausfuhr freigegeben war , hier¬
bei ins Ausland ging, erfolgte die Verurteilung zu dieser anf-
lchenerregendenschweren Strafe auf Grund der Schleichhandels¬
verordnung, nach unserer Auffassung unbedingt ein Fehlurteil.
Bedauerlich aber auch wegen seiner Wirkung auf die Oeffent-
liü»»;«. Wenn der Staat daran ging«, wirkliche Schieber undsichlest.
gemeinschädliche Elemente mit solcher Schärfe
dann wäre der Allgemeinheit besser gedient.

zu behandeln,

Dom Geldmarkt.
Devise « , « urse.

Berliner Börse.

sür drahtliche
Auszahlung nach

Holland 1 Fl.
Bklgien 1 Fr.
NorwegenI K.
Dimemark1 K.
Schweden1 K.
Finnlandl f.M.
Aolien 1 Lr.
London1 Llt.
Aw.Yorr1Dll.
Paris i Fr.
Mweiz i Fr.
Zanicn lPs.Min. ab. 1 Kr.

1 Kr.
Budapesti Kr.
BuenosA. 1 P.
BulgarienI L.
Tokio i H
Aode Jan. l U
«arschauI P.M.
«uniLnien1 L.
»gram i D.
Lissabon1M.

^ Notierungen

am 6. November am 7. November
Geld Brief j Grd Brief

164,588
2 ,948
63,441
73,017
112,119
11,372
18,953

165,412
21,052
68,759
73,383
112,681
11,428
19,047

243,39
30,923
93,765

! 107,73
165,585
16,957
27,93

244,61
31,077
94,233
108,17
166,415
17,043
28,07

1895,250 1904,75 2793 23 )7
418,95 421,05 628,425 631,575
24,389 24,461 35,91 86,09
75,411 75,589 111,72 112,28
56,459 56,741 83,79 84,21
5,985 6,015 8,977 9.023
12,469 12,531 18,857 18,448
22,942 23,058 33,915 34,085
138,665 134,335 197,505 198,495
3,99 4,01 5,785 5,815
204,488 205,512 305,235 306,765
87,905 38,095 55,86 56,14

4,938 4,982 7,881 7,419
16,559 16,641 24,783 24,852

Di«Gold¬
paritätbeträgt
1,69
0,81
1,13
l,1S
1,138
v,8l
0,8l
20.4
4,19
0,8l
0,31
0,816
0,85
0,88
0,85
1,78
0,85
2,09
2,29

0,80
0,80

Verstehen sich in Milliarden, bei D.-Oesterreich und
Budapest in Millionen.

Dollar lv BerN» 628,425 Ma. G., 631,575 Ma . B.
Mittelkurs . . . . 630 Ma. Mk. (420 Ma. Mk.)

1 Goldmark »ach BerNaer Mittelkurs
150 Ma. (100 Ma.) Papiermark.

1 Goldmark «ach Berliner Briefkurs
150,375 Ma. (100,25 Ma.) Papiermark.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 7. Nov. Wie die Echwäb. Tagwacht meldet,

wird der Landtag nunmehr am Donnerstag, 15. November
zusammentreten.

Stuttgart , 7. Novbr. Das Büro des Republikanischen
Rrichsbundes und eines seiner Mitglieder ist durch Beamte
des Stuttgarter Polizeipräsidiums mit einer Haussuchung be¬
dacht worden.

München, 7. Nov. Eine Vertrauenskundgebungfür
den Generalstaatskommissar Dr. v. Kahr wird am Donners¬
tag abend im Münchener Bürgerbräukeller stattfinden. Dr.
von Kahr wird dabei eine Rede über die politischen Zu¬
kunftsaufgaben halten. — Das Gerücht von einem Aus¬
scheiden Dr. Heims aus dem politischen Leben bezeichnet der
„Bayerische Kurier" als unzutreffend.

München, 7. Nov. Die Vorsitzenden und Vertreter der
Vaterländischen Verbände Deutschlands haben sich nach
München begeben, um mit den Vereinigten Vaterländischen
Verbänden Bayerns ein gemeinsames Vorgehen in den Fragen
der inneren und äußeren Politik zu vereinbaren. Die Tagung
nahm gestern hinter verschlossenen Türen ihren Anfang und
wird heute fortgesetzt.

Mainz , 7. Novbr. In der Nacht zum Montag hatten
die Franzosen zum zweitenmale vorübergehend das Stadt¬
haus besetzt. Die Zugänge zum Stadthaus wurden militä¬
risch abgesperrt und die Büroräume einer gründlichen Prü¬
fung unterzogen. Nach der Haussuchung und der Aufnahme
der Personalien der Anwesenden zogen die Franzosen
wieder ab.

Esten, 7. Nov. Von einer zahlreich besuchten Ver¬
sammlung von Wlrtschaftsverbändenund Kommunalverwal¬
tungen wurde eine Entschließung an die zuständigen Stellen
nach Berlin gesandt, worin darauf hingewiesen wird, daß
die gesamte Lebensmittelversorgungder besetzten Ruhrgebiete
in nächster Zeit zusammenbrechen muß, wenn es nicht ge¬
lingt, die vorhandenen Warenlager auf eine völlig verän¬
derte Höhe zu bringen. Hierzu sei erforderlich, daß weit
mehr als seither der Lebensmittelhandel des Ruhrgebiets
bei der Zuteilung von Devisen berücksichtigt werde, unter
Umständen unter Ausschaltung minderwichtiger Gegenstände
des täglichen Bedarfs bei der Devisenzuteilung.

Weimar, 8. Novbr. Das thüringische Presseamt teilt
mit: Die thüringische Regierung ist bei den zuständigen Re¬
gierungsstellen in Berlin persönlich gegen die Art des Ein¬
marsches der Reichswehrtruppen in Thüringen vorstellig ge¬
worden, da hierzu keinerlei Veranlassung vorliege. Darauf¬
hin hat der Reichswehrminister der thüringischen Regierung
geantwortet, der Auftrag des Generals Rheinhardt laute
dahin, Thüringen auch gegen jeden Einfall von Banden von
auswärts zu schützen. Er sei überzeugt, daß die Schutzpolizei
und die Reichswehr für diese Aufgabe völlig genügten, daß
daneben aber bewaffnete Organisationen unmöglich seien,
weil sie eine Gefahr für die Bevölkerung und die Truppe
bildeten.

Dresden , 7. Nov. Die Nachrichtenstelle der Staats¬
kanzlei teilt mit, daß die sächsische Regierung wegen des
Vorgehens der Reichsregierung und des Reichspräsidenten
gegen das Ministerium Zeigner, sowie wegen Amtsenthebung
der bisherigen Minister durch den Reichskommissar und we¬
gen des Verbots des Landtagszusammentritts am 30. Okt.
die Entscheidung des Staatsgerichtshofs für die Verfassungs
Mäßigkeit dieser Maßnahmen angerufen hat. — Die Wahlen
der Gemeindeverordneten in Sachsen, die für den 11. Nov.
anberaumt waren, wurden auf Grund der in Art. 210 der
Gemeindeordnung des Ministerium des Innern erteilten Er¬
mächtigung mit Rücksicht auf die derzeitigen politischen Ver¬
hältnisse auf den 13. Januar 1S24 verlegt.

Berlin , 7. November. Der christlich-nationale Deutsche
Gewerkschaflsbund nimmt heute gleichfalls in einem Aufruf
zur politischen Lage Stellung. Er verlangt eine klare, ent¬
schlossene Währungspolitik, angemessene Goldlöhne und Gold
Höchstpreise für Waren. Schnellstens soll für die Sicherste!
lung der Lebensbedingungen der schwächeren Schichten ge¬
sorgt werden. Der Lebenswille des Volkes dürfe nicht durch
Parteimanöver und Schlagworte verkümmert werden. — Der
Führer der Christlichen Gewerkschaftsbewegung, der Reichs¬
tags-Abgeordnete Höner, ist, laut „Germania", heute
in Berlin im Alter von 40 Jahren gestorben.
Der Journalist Walter Oehme wurde heute nachmittag
auf Anordnung des Befehlshabers im Wehrkeiskommando
aufs neue verhaftet. Im Haftbefehl wird als Grund der
Festnahme die Verbreitung unwahrer Nachrichten, in denen
der Bürgerkrieg als unmittelbar bevorstehend dargestellt wurde,
angegeben und Oehme als eine Gefahr für die Sicherheit
des Reichs bezeichnet.

Paris , 7. Nov. Nach einer Havasmeldung aus Düffel¬
dorf sind von den 121600 deutschen Eisenbahnern, die ihre
Einstellung bei der Regie nachgesucht haben, bis jetzt nur
32000 in Dienst genommen worden. Die Regie verspricht,
alle zur Beschleunigung der Einstellung erforderlichen Maß¬
nahmen zu treffen. — Nach einer Havasmeldung aus Brüssel
berichtet„Etoile Beige", daß der Urheber des Aachener
Separatistenputsches sich nach Malmedy in Sicherheit ge
bracht habe.

Charlestowu (West-Virginia), 7. Nov. In Giernogers
ereignete sich eine schwere Explosion. Dabei wurden 12
Personen getötet. Man fürchtet für das Leben weiterer 30
Bergleute, die in den Gruben noch eingeschlossen sind.

Forderung auf Aenderung der Stenergesetze.
Die württembergischc Regierung hat sich kürzlich, wie schon

berichtet, bei der Reichsregierung für eine Aenderung der neuen
Stenergcsetze, die auf unsere Bevölkerung besonders hart und
ungerecht wirken, energisch eingesetzt. Dieses Vorgehen tzrt eine

Unterstützung gefunden durch einen entsprechenden Schritt der
badischen Regierung . Wie uns aus Karlsruhe geschrieben
wird, steht auch dort das Staatsministerium auf dem Stand¬
punkt, daß diese Gesetze, vor allem die Betriebssteuer und die
Landabgabe, hauptsächlich deshalb ungerecht wirken, weil sie
auf die Leistungsfähigkeit der Steuerpflichtigen im allgemeinen
keine Rücksicht nehmen. Auch für Baden iällt , wie für Würt¬
temberg, die Belastung besonders stark ins Gewicht, denn die
gewerblichen Betriebe sind wegen der ungünstigen allgemeinen
wirtschaftlichen Verhältnisse benachteiligt und die weite Ent¬
fernung von der See und von den Kohlenbezugsgebieten ver¬
teuern den Betrieb außerordentlich. In der Landwirtschaft sind
die weniger leistungsfähigen klein- und mittelbäuerlichen Be¬
triebe vorherrschend; dazu kommt, daß der iür die Landabgabe
maßgebende Wehrbeitragswert in beiden Ländern sehr viel
höher ist, als in den anderen Gebieten des Reichs. Das badische
Staatsministerium hat deshalb die entsprechendenAnträge bei
der Reichsregierung gestellt und den Reichsratbevollmächtigten
beauftragt , im Sinne dieser Anträge sofort bei dem Reichs-
finanzminister vorstellig zu werden und sie auch im Reichsrate
zu vertreten.

Kommunistische Umtriebe in Metzingen und Eningen.
Stuttgart, 7. Nov. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:

Schon vor einiger Zeit erhielt die Polizeidirektion Reutlingen
Nachricht, daß in der Nähe von Metzingen jeweils des Nachts
kommunistische Posten ansgestellt seien, die die Straße über¬
wachten, Passanten anhielten, nach Waffen durchsuchten und
belästigten. Es wurde deshalb von der in Reutlingen stehenden
staatlichen Ordnungspolizei eine nächiliche Kraftwagenstreife
nach Metzingen unternommen. Dabei gelang es, eine Reihe
solcher Postierungen auszuheben. 8 Teilnehmer, die sämtlich
mit Revolvern und Schlagringen bewaffnet waren, wurden fest¬
genommen. Auf der Rückfahrt durch Eningen bemerkte die
Ordnungspolizei einen 3 Mann starken Posten, der aber beim
Näherkommen die Flucht ergriff. Wie nachträglich festgcstellt
werden konnte, hatten die Kommunisten von Eningen nach der
Durchfahrt der Polizei die Kirchentüre eingesprengt, Sturm ge¬
läutet und auch einige Alarmschüsse abgegeben, worauf sich etwa
200 Mann einer kommunistischen Kampfabteilung unter Füh¬
rung von kommunistischen Gemeinderäten versammelten. Die¬
ses Treiben gab Veranlassung, in der Nacht vom letzten Sams¬
tag zum Sonntag 6 kommunistische Gemeinderäte Von Eningen,
die als Führer dieser Kampfabteilungen ermittelt waren, in
Schutzhaft zu nehmen. Sie wurden zunächst von den Beamten
der Landeskriminalpolizei aufs Eninger Rathaus gebracht. Dort
sammelten sich nun alsbald die alarmierten Mitglieder der
Kampfabteilung an. Sie wurden von staatlicher Ordnungs-
Polizei mit der Hiebwaffe zerstreut. Die 6 Gemeinderäte be¬
finden sich seither in Schutzhaft.

Entwaffnung der thüringischen Hundertschaften.
Stuttgart, 7. Nov. Das Wehrkreis-Kommando5 teilt mit:

Am 6. November 1923 find die dem Miliracbefehlshaber im
Wehrkreis 5 zur Verfügung gestellten Reichswehrtruppen in
Thüringen eingetrosfen. Sie stehen mit einer Gruppe nördlich ,
Weimar im Raume Cölleda—Buttstädt —Eckartsberga, einer
zweiten Gruppe um Gera und Eisenberg, eine dritte Gruppe
bilden die schon seit längerer Zeit auf dem Truppen -Uebuugs-
platz Ohrdruf , südlich Gotha befindlichen Kräfte. Führer aller
dieser Truppen ist der Kommandeur der 3. Kavallerie-Division.
Er hat den Auftrag , mit der ihm unterstellten thüringischen
Landespolizei für die Reichswehrtruppen als Rückhali dienen
sollen, die Auflösung und Entwaffnung der kommunistischen
Hundertschaften in Thüringen durchzuführen. An verschiedenen
Orten ist bereits damit begonnen, wobei Festnahmen von Füh¬
rern , Beschlagnahmungen von Waffen, Munition und Flug¬
blättern stattgefunden haben.

Finanzminister Köhler badischer Staatspräsident.
Karlsruhe , 7. Nov. Der badische Landtag, der heute zu

einer kurzen Herbsttagung zusammeugetceten ist, wählte in
seiner ersten Sitzung den Finanzminister Köhler zum Staats¬
präsidenten. Die Deutschnationalen, die Deutsche Bolkspartei,
die Abgeordneten des Landbundes und der Kominunisten ent¬
hielten sich der Stimme . In einer Ansprache legte der neue
Staatspräsident ein Trenegelöbnis zum Deutschen Reich ab.
Baden und seine Regierung stehen fest zur Zentralgewalt des
Reichs in diesen schweren Tagen. Die Neichsverfassung sei kein
Spielball . Von der Reichsregierung erwarte inan aber, daß
sie mit starker Autorität und letzter Kraft den Bestand deS
Reichs gegen die Angriffe schütze. Die Eigenart der Länder
müsse bei der Reichsregierung Verständnis finden und sich aus¬
wirken können. Vor der Wahl des Staatspräsidenten war mit
großer Mehrheit gegen die Stimmen der Kommunisten mit
dem Zentrum sab geor dneten Dr . Baumgartner an der Spitze
das Lanütagspräsidium in seiner bisherigen Zusammensetzung
wiedergewählt worden.

Absage der Bayerischen Bolkspartei an Dr. Stresemann.
München, 7. Nov. Der Arbeitsausschuß des Vorstandes der

Bayerischen Volkspartei, der heute nachmittag in Anwesenheit
des bayerischen Ministerpräsidenten Dr . von Knilling zusam¬
mengetreten war , hat, veranlaßt Lurch die Gerüchre, daß Reichs¬
kanzler Dr . Stresemann sich um die Unterstützung der bayeri¬
schen Volkspartei für die Neubildung seines Kabinetts bemühe,
einmütig beschlossen, die Reichstagsfraktion der Partei telepra-
phisch zu benachrichtigen, daß eine Beteiligung an einem Kabi¬
nett Stresemann aus sachlichen und persönlichen Gründen nicht
in Frage kommen könne.

Wüstes Treibe« der pfälzische« Sonderbündler.
Kaiserslautern, 7. Nov. Die Separatisten sind nach wie

vor Herren der Lage. Der Haupträdelssührcr ist der Führer
der freien Bauernschaft, Orbis , ein früherer Offizier. AlS die
Separatisten gestern in den Fernsprechranm des Postamts ein-
dringen wollten, wurden sie von den Franzosen wieder hinaus¬
geworfen. Im Laufe des gestrigen Tages ist es mehrfach zu
Plünderungen gekommen. Die Redakteure der „Pfälzischen
Freien Presse" und der anderen Zeitungen mußten gestern auf
dem Bezirksamt, dem Hauptquartier der Separatisten , crschci-
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erleidet bei den von Tag zu Tag wechselnden Preisen, wer
ohne Zeitung ist. Der „Enztäler" berichtet rasch über die

jeweiligen Wirtschafts- und Geld-Verhältnisse.
Ein toller Schuljnngenstreich. Zwei Schuljungen in Ober-

Roden leisteten sich einen Streich, der aller Beschreibung spot¬
tet. Sic setzten sich auf das Schiencnglets, um zu sehen, wer
von ihnen beiden am längsten vor dem herannahenden Schnell¬
zug Darmstadt—Frankfurt aushalte . Einer der Buben sprang
im letzten Augenblick noch zwischen die Schienen, so daß der
Zug über ihn hinwegfuhr, ohne ihn zu verletzen. Der Zug
wurde zum Stehen gebracht und der Schlingel bekam zunächst
von dem erbosten Lokomotivführer die entsprechende Tracht
Prügel , woraus er der Polizei zugcsührt wurde.

Schweres Unwetter. An der Westküste ist Schleswig-Hol¬
stein von einem schweren Unwetter heimgesuchr worden. Die
Bahnstrecke Rendsburg -Husum ist infolge Hochwasser unter¬
brochen. Verschiedene Gehöfte sind durch Blitzschlag einge¬
äschert worden. Der gesamre Viehbestand und große Ernte¬
vorräte sind vernichtet.

! -



nen und eine Erklärung darüber abgeben , ob sie bereit seien,
bei einer Beschlagnahme der Zeitungen weiterzuarbeiten . Das
wurde abgelehnt . Gegen Abend kam es im Hauptquartier der
Separatisten zu Meutereien . Die Leute , die teilweise den ganzen
Tag nichts gegessen hatten , verlangten Essen, Geld und Urlaub.
In einer ganzen Reihe von Fällen sind die Separatisten , die
keinen Urlaub erhielten , ausgerissen.

Englische Truppen in Aachen?
Aus dem besetzten Gebiete vernehmen wir : Zwischen dem

britischen General Godleh und dem belgischen General Ron-
quoh finden gegenwärtig Besprechungen statt , die den Abzug der
belgischen Truppen aus dem Aachener Kreise und deren Ersatz
durch britische Abteilungen betreffen . Während der ersten Ja¬
nuartage soll diese Truppenverschiebung vor sich gehen . Man
bringt sie mit den jüngsten Aachener Separatisten -Unruhen in
Zusammenhang.

Berlin , 7. Nov . Die Separatisten haben sich in Kreuznach
der dortigen städtischen Notgelddruckpressen bemächtigt und las¬
sen täglich bedeutende Summen Notgeldes drucken. Der Kreis-
delegierte der interalliierten Kontrollkommission hat angeord¬
net , daß Privatbanken dieses Notgeld einlösen und hat ferner
die Beamten der Reichsbank unter Androhung der Freiheits¬
beraubung und Vermögenskonfiskation gezwungen , das Not¬
geld gleichfalls anzunehmen und gegen Reichsbanknoten um¬
zutauschen . Es sind gestern allein bei der Reichsbank bis tau¬
send Billionen Mark eingelöst worden.

Essen, 7. Nov . Zeitungsmeldungen zufolge befinden sich die
Separatisten in Duisburg zur Zeit in großer Geldverlegenheit,
nachdem die Besatzungsbehördcn das gesamte Separatistennot¬
geld, das durch einen Aufdruck mit Gummistempel auf den sünf-
bis Zehnfach höheren Betrag gebracht wurde , für ungültig er¬
klärten . Auch andere Erwerbsquellen sind den Separatisten
verstopft worden durch das Verbot der Besatzung , Requisitio¬
nen vorzunehmen . Sie müssen jetzt alle Waren , die sie kür
ihren eigenen Bedarf benötigen , mit gültigem Geld bezahlen.
Vor der sogenannten Rheinischen Bank sind täglich große
Menschenmengen erschienen, die auf die Nmwechselung des wert¬
losen Separatistengelds in Franken warteten . Ihre Bemühun¬
gen waren vergebens , denn kein Separatist kümmerte sich mehr
um diese Bank , die nie eröffnet wurde.

Zum Briefwechsel Faulhaber —steesemann.
Der Briefwechsel Faulhaber —Stresemann wird bis jetzt

nur von der „München -Augsburger Abendzeitung " kommen¬
tiert . Das Blatt untersucht die Ursachen , weshalb der Reichs¬
kanzler den bayerischen Kardinal Faulhaber in die Kreise sei¬
ner Politik einzuziehen suche und sagt dann , die Antwort liege
klar auf der Hand : Die große Autorität des Kardinals solle
von der Reichsregierung zur Beseitigung eines gewissen Wi¬
derstands in Bayern benutzt werden . Ein solches Verfahren , so
urteilt das Blatt , müßte auf das Bestimmteste abgelehnt wer¬
den. Das Blatt verlangt , daß auch der Brief des Reichskanzlers
der Öffentlichkeit unterbreitet wird.

Die Wahrheit über die Lage im Koburger Gebiet.
Von der bayerisch -thüringischen Grenze meldet eine Mün¬

chener Korrespondenz : „Wenn behauptet wurde , daß im Ko-
burger Gebiet mindestens 6000 bis 10 000 Mann schwerbewaff¬
nete illegale Formationen sich befänden , so ist diese Zahl weit¬
aus übertrieben . Soweit aus der Landespolizei überhaupt an¬
dere Leute eingesetzt sind, handelt es sich um die staatlich orga¬
nisierte Notpolizei . Von thüringischen Banden wurden wieder¬
holt Raubzüge auf Koburger Gebiet ausgeübt . So in Trapp¬
stadt nahe der thüringischen Grenze . Irgendwelche Angriffs¬
absichten bestehen jedenfalls nicht . Das Gerücht über eine Be¬
reitstellung von Flugzeugen in Kaburg dürste darauf zurückzu¬
führen sein, daß am Freitag vor acht Tagen der Koburger
Truckenbrodt mit einem Zivilflugzeug der Bodensee -Luftschiff¬
fahrtsgesellschaft in Konstanz nach Koburg kam, um gemeinsam
mit der Koburger Ortsgruppe des Luftfahrverbanües für den
Flugsport Propaganda zu machen . Er hat eine Reihe von
Passaigerflügen gegen Entgelt beabsichtigt , wird aber wegen des
anhaltend schlechten Wetters noch in Koburg festgchalten - Im
übrigen war er während einer Notlandung bei Meiningen von
der thüringischen Landespolizei in Schutzhaft genommen , wurde
jedoch auf Weisung der thüringischen Regierung mit seinem
Flugzeug wieder freigelassen , da die Behauptung , das Flugzeug

IlvIgLlS.
Der große Mangel an Zahlungsmitteln hat die Amts¬

körperschaft veranlaßt , Notgeld in Stücken zu 10, 50, 100
und 500 Milliarden Mark auszugeben. Die Bewirtschaftung
des Notgelds ist der Oberamttsparkasse übertragen.

Neuenbürg , den 8. Nov . 1923. Dberamt:
Wagner.

WIiWilttGMristii.
Das Min . d. Innern hat nunmehr (vergl. oberamtliche

Bekanntmachung Enztäler Nr . 245 v. 19. 10. d. Js .) durch
Erlaß vom 20 . Oktober 1923 Nr II 1261, Amtsbl . S . 246.
ausgesprochen, daß die OrlSoorsteher ebenfalls zur Ver¬
hängung von kriminellen, Ungehorsams«, Ungebühr- und Dis¬
ziplinarstrafen bis zur Höhe von 10 Milliarden ermächtigt
nno, soweit die strafbaren Handlungen in ihre Zuständigkeit
fallen ; es besteht in,oSrit kein Unterschied mehr zwischen der
Strafbefugnis des Oberarms und der Ortspolizeibehörde.

Weiter ist hervorzuheben, daß nach Z 27 e RStrGB.
die gesetzt. Höchststrafe überschatten werden darf , wenn das
Höchstmaß nicht ausreicht, dem Täter den Vorteil , den er
aus der Tat gezogen hat , zu entziehen, ferner , daß das
Ministerium in Z,ff . 7 » seiner Bekanntmachung die Er¬
höhung der Geldstrafen im B . scdwerdeverfahren unter be¬
stimmten Voraussetzungen als zuläisig anerkannt hat.

Nenenbürg. den7. Nov. l923. Ober«« «:
Wagner.

AurWMW IchrrMbkitMrdienste
lmd- nud forstmrtschifWtt Arbeiter.

Die im Enztäler Nr . 262 vom 8. 11. 1922 veröffentl.
Jahresarbeitsverdienste sind durch Bekanntmachungg des
Oberversicherungsamts vom 16 v. Mts . (Min . Amtsblatt
S . 245) auf baS 81 000 suche der ab 1. Januar d. Js.
bezw. auf das 270 fache der letztmals ab 13. 8. 23 in
Geltung gewesenen Sätze weiter erhöht worden.

Neuenbürg, den7. Nov. 1923
Berficheruugsamt:

Amtmann Heikel.

führe Waffen mit sich, sich als falsch erwies . Die Stimmung in.
Koburg ist absolut ruhig . Von irgendwelcher Gewaltanwen¬
dung gegen einzelne Volksteile kann keine Rede sein. Die Ge¬
rüchte von einem Aufenthalt Ehrhardts oder Hitlers , oder
einer Putschistischen Führerrolle des Herzogs von Koburg fin¬
den nirgends eine Begründung.

Untragbare Forderungen der Deutschnationalen.
Die deutschnationale Pressestelle wenset sich in einer „Klar¬

stellung " gegen die Mitteilungen , die gestern über die Unter¬
redung des Herrn Hergt mit dem Kanzler an die Oeffentlich-
keit gedrungen sind, und bezeichnet sie als „irreführend und un¬
richtig ", weil sie den Eindruck erwecken, als ob die Deutschnati¬
onale Volkspartei „sich versagte ". Es wird demgegenüber be¬
hauptet , Herr Hergt hätte bereits seit längerer Zeit das vollstän¬
dig fertige Programm der Deutschnationalen für die Bildung
einer neuen Regierung vorgetragen . Dieses Programm habe
auch bereits das Einverständnis weiter Kreise der Wirtschaft
und der nationalen Bewegung gefunden , so daß die neu zu
bildende „Regierung des Vertrauens mit Recht diesen Namen
tragen würde . Man wird nicht sagen können , daß diese zwar
recht überheblichen , sonst aber reichlich mystischen Andeutungen
zur Klärung des Sachverhalts beitragen . Jedenfalls hat nach
unserer Kenntnis der Reichskanzler persönlich aus der gestrigen
Besprechung mit dem deutschnationalen Führer nicht den Ein¬
druck gewonnen , daß Herr Hergt den Stein der Weisen in der
Tasche trage . Auch die „Zeit " bestätigt uns heute , daß eine
Fühlungsnahme der Deutschnationalen nnt dem gegenwärtigen
Kabinett nur zu dem Zweck erfolgen könne, um den Nebergang
zu dem von den Deutschnationalen angestrebten außerparla¬
mentarischen Direktorium zu ermöglichen . Als unerläßliche
Vorbedingungen eines Eintritts der Demichuationalen in die
Regierung sind neben der Uebernahme der wichtigsten Posten
die Umformung des Preußenkabinetts genannt worden . Die
„Deutsche Zeitung " vermehrt diese an sich untragbaren Bedin¬
gungen heute um weitere zwei : Den Rücktritt Stresemanns und
die Unterstellung des Kabinetts unter einen deutichnationalcn
Reichskanzler und den Rücktritt des Reichspräsidenten Ebert
und Neuwahl des Reichspräsidenten durch das Volk Die Er¬
füllung dieser Forderungen wäre natürlich gleichbedeutend mit
der Errichtung der von den Deutschnationalen erstrebten Dik¬
tatur über das Reich.

Die Kommunisten auf Beobachterposten.
Einer Korrespondenzmeldung zufolge trar in diesen Tagen

eine Reichskonferenz kommunistischer Parteifunktionäre zusam¬
men , um zu der gegenwärtigen Lage Stellung zu nehmen . Nach
Mitteilung von kommunistischer Seite verlangt der Bezirk Ber¬
lin -Brandenburg die sofortige Aufnahme des Kampfes gegen
die Reichsregierung wegen des Vorgehens gegen Sachsen uno
wegen der von Bayern drohenden Gefahr . Die Zentrale nahm
dagegen eine abwartende Stellung ein und erklärte , daß aus dem
Beispiel Hamburgs die notwendigen Schlüsse zu ziehen seien.
Oertliche Aktionen seien zum Scheitern verurteilt . Nach einer
sehr lebhaften Aussprache setzte sich die Zentrale der KPW . mit
ihrer Ansicht gegen die Stimmen der Berliner , Hamburger , der
sächsischen und der thüringischen Vertreter durch. In Rostock
erfolgten in den letzten Tagen umfangreiche Kommunistenver¬
haftungen . In Schutow bei Rostock wurde ein Waffen - und
Munitionslager aufgedeckt. Offenbar beabsichtigten die Konw
munisten , wie kürzlich in Schwerin und Neu -Strelitz , auch in
Rostock zu einem Putsche auszuholen , der in erster Linie gegen
das Palais und gegen das Gerichtsgebäude gerichtet sein sollte.

dl!

und daß das den Verordnungen der Rheinlandkommission
Widerläuft . Durch die Duldung des gewaltsamen Eindruck!
durch die französische Besatznngsbehörde in der Pfalz ist M
nach dem unverfänglichen Zeugnis des belgischen Oberkommi
sars eine Tat geduldet worden , die gegen die Rheinlandakte ^
sie die Rheinlandkommission auslogt , begangen wurde . '

Amerikanisches Hilfswerk für Deutschland.
In Amerika steht die entscheidende Abstimmung über

Präsidentschaftskandidaturen bevor . Der derzeitige amcrilan!
sche Präsident Coolidge will hierfür die Stimmen der DeutiL
amerikaner gewinnen . Die amerikanische Politik trägt ' '
halb zurzeit ein etwas deutschfreundlicheres Gesicht und
hören von allerlei Plänen einer amerikanischen Hilfsaktion
das notleidende Deutschland . Nach allen bisherigen Ersahriin
gen ist gegenüber dieser angeblichen Wendung in der anierika!
nischen Deutschlandpolitik eine gehörige Dosis Skepsis
Platze . Man wird abwarten müssen, inwieweit die Taten de-
jetzigen Ankündigungen entsprechen , so erfreulich diese an li,
sind. ^

New -Mrk , 7. Nov . Nach einer Meldung aus Washmgto«
beschäftigt die Frage einer ausgedehnten Hilfe für die B -dM
rung Deutschlands die amtlichen Kreise . Es wird als wahr
scheinlich angesehen , daß der Präsident an den im Dezember
zusammentretenden Kongreß eine besondere Botschaft lichtz,
wird , in der er ähnliche Maßnahmen Vorschlägen wird , wie si
seinerzeit für die Hilfe in Rußland bei der letzten Tagung iü-
Kongresses beschlossen wurden . Damals wurden 25 Millioua
Dollar für den Ankauf von Nahrungsmitteln Sereitgestellt.'

London , 7. Nov . Der Washingtoner Berichterstatter
„Times " schreibt, Coolidge und seine Ratgeber leien abso!«
sicher, daß Amerika Deutschland werde helfen müssen, wenn h«
deutsche Volk in diesem Winter vor dem Verhungern geiM
werden soll. Es sei selbstverständlich , daß diese Unterstütz»
prompt und weitherzig geboten werde . Die Deutschland ge¬
leistete Hilfe dieser Art werde auch eine Hilfe für die Farmer
sein. Die politischen Berater des Präsidenten hätten diese«
gegenüber seit seinem Amtsantritt nichts so sehr betont als dir
Notwendigkeit , etwas für die Farmer zu tun . Es sei nicht
schwierig zu sehen, was geschehen würde , wenn die EreignW
sich in der Richtung bewegten , in der sie sich augenblicklich
zu bewegen scheinen. Die amerikanische Regierung würde sch
von denr Plane der Sachverständigen -Untersuchung dem Werk
der Unterstützung Deutschlands zuwenden . Es . sei mehr oiz
wahrscheinlich , daß dies eine Appell an den Kongreß für diel«-
fortige Gewährung von Geldmitteln notwendig machen wüist
und später einen Appell an die Massenbevülkerung , um c»
Fonds zusammenzuhringen . Beide Aufrufe würden durch ei«
Propaganda unterstützt werden , die man sich leicht Vvrstcllai
könne. Die allgemeine Wirkung würde sein, daß Frankreich
gefühlsmäßig isoliert werde , wie es jetzt politisch isolier: zu sei«
scheine.
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Die Separatistenputsche durch landfremde Elemente aus
Veranlassung Dr . Dortens verübt.

Paris , 7. Nov . Havas gibt aus Mainz eine angeblich aus
guter Quelle stammende Darstellung der Lage im Rheinland
und insbesondere in der Pfalz . Hiernach sind die UebersLlle in
Kaiserslautern , Kirchheim -Bolanden und Otterberg , wie die
Separatistenputsche an zahlreichen anderen Orten , von land¬
fremden Elementen verübt worden , und zwar ist es diesmal Dr.
Dorten selbst, der die Separatistenbanden nach der Pfalz gezo¬
gen hat.

Man darf darauf Hinweisen, daß der belgische Oberkommis¬
sar in der Rheinlandkommission in seiner Antwort aus väs
Protestschreiben von Matthes die Tatsache unterstreicht , daß die
Separatisten von außerhalb in Aachen eingedrungen waren

Sprechsaal.
«Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schristleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung
Eingesandt.  Obgleich es sonst nicht zu den Gepflogen¬

heiten des Gemeinderats gehört , auf namenlose Eingesandt zu
antworten , kann diesmal eine Erwiderung nicht unterbleiben
Ob der Einsender des Eingesandt im Enztäler Nr . 2K1 bm.
Metallurgische Werke den größten Teil der Einwohner du-
tritt , darf füglich bezweifelt werden . Von übereilter HandluO
weise des Gemeinderats kann keine Rede sein, wie die Be¬
handlungen ausweisen , die einzusehen der Einsender sich«q
keine Mühe genommen hat . Der Vorwurf einer  Zru-
führungderEinwöynerschaft sällr aus tun
Einsender zurück,  denn das Landesgewerbeamt ist ci«
ganz andere Stelle als das Gewerbeaumchtsamt , das der Ein¬
sender im Auge hat , und bas Landesgewerbeamt hat sichg
mit Bezug auf die Nachbarschaft geäußert , wie in dein M-
öffentlichten Gutachten deutlich steht. Selbstverständlich ci-
achtet es die Gemeindeverwaltung als eine ihrer HauptPflichA
für die Gesundheit der Einwohnerschaft zu sorgen ; leider '
für manche krankhafte Veranlagung kein Kraut gewachsen.

Neuenbürg , 7. November 1923.
Namens des Gemeinderats : Stadtschultheiß Knobel
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Allgemeine Lriskrankenkaße Nenenlmg.
Für die Woche vom 5. bis 11. November 1923 gelten folgende Zahlen:

Kranken - Versicherung Erwerbslosenfürsorge Invaliden -Versicherung

Anteil Anteil Anteil Anteil Will

Grund- Tages-
des Ver- Wochen- des Ver- Tages- des Ver- Wochen- des Wochen- des

lohn beitrag sicherten beitrag sicherten betrag sicherten beitrag Versich. Klaffe beitrag sicherst«
A4 '/. V, '/-

Milliarden Milli arden Milliarden

I 15 1,35 0,9 9,45 6,3 0,3 0,15 2,1 1,05 44 3.8 11

11 50 4,5 3,0 31,5 21.0 1,0 0,5 7,0 3,5 45 5.0 L,!

111 80 7.2 4 .8 50.4 33.6 1,6 0,8 11,2 5.6 47 10,4 L!

IV 140 12,6 8,4 88,2 58 .8 2,8 1.4 19,6 9.8 49 18,8 81

V 180 16,2 10,8 113,4 75.6 3.6 1.8 25,2 12,6 50 23,2 111

VI 230 20,7 13,8 144,9 96.6 4.6 2.3 32,2 16.1 50 23,2 111

VII 270 24,3 16.2 170,1 113.4 5,4 2.7 37,8 18,9 50 23,2 III

VIII 330 29,7 19,8 207,9 138.6 6.6 3,3 46,2 23,1 50 23.2 I>1

IX 380 34,2 22,8 239,4 159,6 7,6 3,8 53,2 26,6 50 23,2 111

X 450 40,5 27,0 283,5 189,0 9,0 4,5 63,0 31,5 50 23,2 1>1

Reuenbürg, den7. November 923.

Vorsitzender des Vorstandes:
Fr . Heinzelmann.

Verwalter:
Dobernek.

un ich noch in der Lage, zu folgenden billigen Preisen
zu verkaufen:

Hemden -Flanellz 1,20 Goldmark, Bett -Kattun,
i.20 Goldmark, Bett -Damast , Ausuahmepreis
l,58 Goldmark, Arbeiterhernven , von 3,50 an,
Kleiderstoffe jeder Art , von 1,30 an , Strümpfe,

Socken , Sweaters , Shals ete.
Sei Anzahlung wird die Ware bis acht Tage zmückgelegt.
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